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NDB-Artikel
 
Ko(t)zeluch, Leopold Komponist, * 26.6.1747 Welwarn bei Prag, † 7.5.1818
Wien.
 
Genealogie
V Anton Bartholomäus (1708–94), Schuster in Welwarn;
 
M Magdalena N. N.;
 
B →Anton Thomas (1752–1805), betrieb seit 1784 e. Musikalienverlag, seit
1785 eine als „Musikal. Magazin“ bezeichnete Musikalienhandlung in Wien,
beide Unternehmungen sind wohl von K. gegründet u. nach dessen Eintritt
in d. Staatsdienst abgegeben worden, mit J. Traeg lieferte er seit 1798 auch
d. Erzeugnisse v. Ignaz Sauers Kunst- u. Musikalienverlag „Zu d. sieben
Schwestern“ aus, →Ludwig Maisch (1776–1816) übernahm nach d. Tode v.
Anton Thomas d. Firma u. gründete 1809 e. eigenen Verlag (s. MGG VII): - ⚭
Wien Maria v. Allstern;
 
1 S, 1 T, u. a. →Katharina (1790–1858, ⚭ 1812 Anton Cibbini,
Hofgerichtsadvokat), seit 1805 Pianistin u. Komponistin, seit 1825 1.
Kammerfrau d. Kaiserin (s. ADB 16; MGG VII);
 
Vt →Johann (s. 1).
 
 
Leben
K. erhielt den ersten Musikunterricht durch Anton Kubik in Welwarn, später
durch seinen Vetter Johann und durch Franz Xaver Duschek. Nach dem Besuch
des Gymnasiums in Prag studierte er Jurisprudenz, brach das Studium jedoch
bald ab, um sich ganz der Musik widmen zu können. 1771 debütierte er als
Ballettkomponist am Prager Nationaltheater, für das er in den folgenden
sieben Jahren etwa 24 Werke schrieb. 1778 ließ er sich in Wien nieder, wo er
G. Ch. Wagenseil als Musiklehrer des Hofes nachfolgte. Seit 1792 versah er die
einflußreiche Doppelfunktion eines Kammerkapellmeisters und Hofkompositors.
– Die große Zahl seiner gedruckten Kompositionen, die in rascher Folge
mehrere Ausgaben durch deutsche und ausländische Verlage erlebten, und
die vielfältigen Bearbeitungen seiner Werke bezeugen den Ruhm, den K. zu
Lebzeiten genoß. Er schrieb etwa 28 Sinfonien, 40 Klavierkonzerte und über 80
Klaviertrios. Sein Melodiereichtum wurde gelobt, seine enorme Produktivität
jedoch kritisiert. Durch Dünkel und Eitelkeit schuf er sich viele Gegner, darunter
Haydn, Mozart und Beethoven, deren negative Wertung von K.s Werk lange Zeit
hindurch von der Musikwissenschaft übernommen worden ist. Sein Schaffen
umfaßt – mit Ausnahme der Kirchenmusik – nahezu alle Formen vokaler
und instrumentaler Musik. Die neapolitanischen Oratorien, Kantaten und



Opern sind bald in Vergessenheit geraten, auch die meisten Lieder. Unstreitig
ist hingegen K.s Bedeutung für die Entwicklung der klassischen Sinfonie
durch die Ausgestaltung der langsamen Einleitung des Eingangssatzes zu
einem abgeschlossenen Ganzen. Seine – der Wiener wie der Mannheimer
Vorklassik gleichermaßen verpflichteten – Klavierkonzerte mit einer reichen
Ornamentik der Mittelsätze haben bis weit in die Romantik nachgewirkt.
Als Klavierkomponist ist K. anfangs noch Repräsentant des galanten Stils,
doch schlägt er in den reifen, von Mozart beeinflußten Werken wiederholt
zukunftsweisende, an die Ausdruckswelt Schuberts gemahnende Töne an.
 
 
Werke
K. hat e. T. s. Kammermusik- u. Klavierwerke in d. Reihe „Partie“ selbst hrsg., v.
der d. Nummern I-XX 1784-1802 im „Musikal. Mgz.“, XXI f. 1810 bei L. Maisch
ersch. sind. - Neuere Ausgg. u. a. 3 Sonaten f. Klavier, Violine u. Violoncello op.
12, Nr. 1-3, hrsg. v. H. Albrecht, 1950-56;
 
Klavier-Sonaten in Es-dur u. D-moll op. 51, Nr. 2 u. 3, hrsg. v. dems., 1950/58;
 
Quartetto d'archi in si b maggiore op. 32/1, hrsg. v. J. Micka u. A. Němec, 1954;
 
Sinfonie C-dur (1783), hrsg. v. R. Sondheimer, 1956;
 
Klavierkonzert D-dur, hrsg. v. R. Meylan, 1963 (f. 2 Klaviere), 1964 (Partitur);
 
|Klavierkonzert Es-dur, Klavierauszug hrsg. v. J. Kratochvíl, 1964, ²1968;
 
3 Sinfonien, hrsg. v. J. Racek u. M. Poštolka, 1969.
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ADB 16 (unter Koscheluch);
 
Verz. d. in d. K.-schen Kunst- u. Musikalienhandlung in Wien… sich vorfindigen
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1860, 1956;
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M. Poštolka, L. K., 1964 (W, L, P);
 
C. Flamm, L. K., Biogr. u. stilkrit. Unters. d. Sonaten, Diss. Wien 1968 (ungedr.);
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Riemann Erg.bd.
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Koscheluch: Leopold K. (Koželuch), Tonsetzer, geb. zu Welwarn 1753, †
in Wien am 8. Febr. 1814, Vetter des Joh. Ant. Koscheluch, von welchem er
auch den ersten Musikunterricht erhielt, wurde unabhängig davon zu den
Gymnasial- und philosophischen Studien Verhalten mit der Bestimmung,
sich der „Rechtsgelahrtheit“ zu widmen. Das alle anderen Fähigkeiten
überwiegende musikalische Talent durchbrach aber diese ihm von Haus aus
gezogenen Schranken, besonders dann, als einige seiner über die Pensa
hinweg componirten Clavierstücke beifällige Aufnahme fanden. Daraufhin
wohlgemuth der gestrengen Scientia Lebewohl sagend, wandte sich K. nun
mit aller Entschiedenheit der ihm schon vertraut gewordenen Musica zu.
Seiner Vorliebe für das Theater entsprang zunächst — 1771 — ein Ballet für
die Prager Bühne, und bewirkte die glänzende Aufnahme desselben, daß K.
eine Zeit lang in gleicher Richtung weiterarbeitete, denn es finden sich von
ihm fernere 24 Ballets und drei Pantomimen, nebst verschiedenen Arien und
Chören, sämmtlich für das Prager Theater. Der Jugendrausch dieser Erfolge
scheint indeß bis 1778 verflogen zu sein, weil K. im gleichen Jahre noch das
Bedürfniß erkannte, ein Uebriges für die musikalische Fortbildung zu thun und
sich deshalb nach Wien begab. Intensiv wie extensiv dort vorschreitend, läßt
sich auch bald wahrnehmen, er habe den seinem Streben entsprechenden
Wirkungskreis gefunden. Belege hierfür bieten nicht allein die zahlreichen, so
ziemlich das ganze Musikgebiet umfassenden Compositionen, als vielmehr
noch die ihm zu Theil gewordenen Ehren und Würden. Bezeichnend nach
ersterer Richtung ist das Urtheil des gleichzeitigen Lexikographen Ernst Ludw.
Gerber: K. war und ist noch immer ohne Widerrede bei Jungen und Alten der
allgemein beliebteste unter unseren jetzt lebenden Componisten, und das mit
allem Rechte. Den Charakter seiner Werke bezeichnen Munterkeit und Grazie,
die edelste Melodie mit der reinsten Verbindung und gefälligsten Ordnung in
Absicht der Rhythmik und Modulation vereinigt .... Nach seinen Compositionen
hat der Grabstichel schon auf 20—80 seiner Werke dem Publicum geliefert.
Obgleich nicht zu zweifeln ist, daß vielleicht die besten noch in der Handschrift
auf den Pulten der wienerischen Damen ruhen“. — Und man zählte wirklich,
wie ein anderer Zeitgenosse anführt, im J. 1799 schon 40 Concerte für Clavier,
davon einige für vier Hände, anderes wieder für zwei Instrumente gesetzt. Um
übrigens Gerber's Urtheil richtig zu würdigen, d. h. um richtig zu erkennen, wie
sehr er von dem Eindruck des damals Modernen in K. bestochen war, muß man
erwägen, daß es gedruckt ward, während Haydn in London den Zenith seines
Ruhmes erstieg und Mozart in Wien starb! — Auch Jos. Proksch, der gründliche
Kenner der alten Claviermeister, anerkannte in K. „einen der fruchtbarsten
Claviercomponisten", sowie „verdienstlich wirkenden Lehrer“ und bezeichnete
ihn wegen seiner schnellen Produktion, leichten und gefälligen Spielbarkeit, als
den „Czerny seiner Zeit". Treffend ist zudem ein Urtheil desselben, gelegentlich
der Aufführung einer Sonate für Piano, Violine und Cello abgegeben: „Gewiß
waren es schöne Tage, als er blühte; sein Satz ist rein, wenngleich einfach,
seine Passagen sind brillant und sehr handgerecht, nur aber ist die Form
schwunglos und knapp, wie sel'gen Angedenkens der Haarbeutel“. Letztere
humorvolle Bemerkung hat denn auch ihre thatsächliche Begründung im



Charakter der Zeit und ihrer maßgebenden Ideen. Ganz wesentlichen Einfluß
auf das musikalische Gebahren Koscheluch's übte offenbar seine Stellung zum
Hofe. Liebling Kaiser Josephs II., bestellte ihn dieser auch|alsbald nach der
Vermählung seines stets bevorzugten Neffen Erhherzog Franz (nachmaligen
Kaisers von Oesterreich) mit Prinzessin Elisabeth von Württemberg, zu deren
Concertmeister. In Anerkennung der sich als solcher erworbenen Verdienste,
erhob ihn später Kaiser Franz I. selber zum k. k. Kammercapellmeister und
Hofcomponisten — eine Würde, die K. bis zu seinem Ableben bekleidete. —
Das anschaulichste Bild seines Wirkens in Wien gibt wol ein Verzeichniß der
von dort aus bekannt gewordenen Compositionen: „Le Mazet“, französisch
komische Oper; „Didone adbandonata“, italienische Opera seria; „Mose in
Egitto“, großes Oratorium, von einem 180 Personen starken Orchester 1787
das erste Mal aufgeführt; große Cantate, zur Krönung Kaiser Leopolds II. als
König von Böhmen, in Prag am 6. Sept. 1791, unter seiner Leitung von 200
Tonkünstlern ausgeführt. Anschließend daran entstanden mehrere große
Chöre, welche bei derselben Krönung in Gegenwart des Hofes und zahlreichen
Adels im gräfl. Czerninschen Palais am Hradschin in Prag mit Begleitung eines
Orchesters von 150 Mann zur Ausführung kamen. Eine auf Befehl Kaiser
Leopold II. geschriebene Opera seria: „Juditha e la Liberazione di Bethulia“,
„Ottone“, großes heroisches Ballet; „Die Begebenheiten Telemachs auf der Insel
der Calypso“ — für den Grafen Ign. Fuchs 1798 geschrieben; Cantate, zu Ehren
seiner Schülerin, des durch ihren musikalischen Salon berühmten Frl. Paradis;
„Joseph, der Menschheit Segen“, Cantate; über 40 Concerte fürs Clavier (s.
oben); zwei Concerte für das Violoncell; je zwei für die Clarinette, für englische
Hörner, für Clavier mit Orchesterbegleitung; drei Concertinos für Violine, Viola
und Violoncell; an 30 Symphonien, sechs Quartetten; verschiedene Arien
und Chöre, theils für italienische, theils für deutsche Opern; Musik zu Denis
Klagen auf den Tod Maria Theresia's; Arie und Recitativ: Eine Hirtin etc., mit
Clavierbegleitung; Cantate für Sopran mit concertirender Violine und Clavier
nebst Orchesterbegleitung; über 60 Sonaten, mehrere Trios und Quartetten
für die Violine; mehrere Serenaden; eine Sammlung von Liedern zum Singen
und auch für das Clavier etc. Die Mehrzahl dieser Compositionen erschienen im
Stich.
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